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Dr hohe Werth der Geſchichte ift allgemein anerkannt. Daß durch einen zweckmaͤßigen Vortrag der⸗ 
ſelben in Schulen die Geſchichtskenntniß an Gruͤndlichkeit nur gewinnen kann, wird niemand in Abrede 
ſtellen. Wird ein Knabe ſchon frühzeitig an der Hand eines umſichtsvollen Lehrers zur Kenntniß derſel⸗ 
ben geleitet, wird in ihm der Sinn fuͤr dieſe Wiſſenſchaft geweckt und ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſem 
Wege, welchen das Menſchengeſchlecht bis auf unſere Zeit zuruͤckgelegt hat, ſtufenweiſe auf die hervorra⸗ 
gendſten Höhen, die ihm zu Leitern dienen follen, gerichtet, werden ihm dieſelben gehörig gedeutet, und 
Winke zur richtigen Auffaſſung der übrigen Begegniſſe gegeben; dann erſt lernt er die hohe Wichtigkeit 
des Geſchehenen für die Gegenwart gehörig würdigen, und das Bedeutungsvolle hiſtoriſcher Wahrheiten 
begreifen. Durch dieſen paͤdagogiſchen Gang wird dem Knaben und Juͤnglinge eine gruͤndliche Kenntniß 
des in der Vorzeit Geſchehenen beigebracht. Wer konnte die auf dieſem Wege ſich ergebenden Vortheile 
verkennen? Daruͤber, was ſo einleuchtend iſt, noch mehr zu ſprechen, nachdem ſchon mehrere und große 
Maͤnner uͤber dieſen Gegenſtand mehrſeitig und gruͤndlich geſprochen und geſchrieben haben, koͤnnte als 
uͤberfluͤſſig erſcheinen. Ich will mich daher begnügen, in dieſem Verſuche meine Anſichten niederzulegen 
uͤber den Weg, welchen der Geſchichts-Unterricht in den Gymnaſien zu nehmen habe, wenn darin das 
vorgeſteckte Ziel mit Sicherheit erreicht werden ſoll. Nach einer kurzen Beleuchtung desjenigen, was hier 
eigentlich der Gegenſtand der Vorträge fein foll, welche Richtung derfelbe zu nehmen habe und in wel⸗ 
cher Weiſe er darzustellen ſei, wird es darauf ankommen, zu beſtimmen, in wie viele Eurfus dieſer Unter⸗ 
richt zu vertheilen fein werde, und welchen Gymnaſialklaſſen jeder derſelben zufallen muͤſſe. 

Der erſte Punkt leitet uns zunaͤchſt auf den Gegenſtand ſelbſt in feiner Allgemeinheit und auf die 
Mannigfaltigkeit des Stoffs. Hier wird beſonders zu beachten fein, was aus dem unermeßlichen Gebiete 
der Geſchichte herauszuheben ſein werde, und was mehr oder minder in den Hintergrund treten muͤſſe, 
um auf das vorzugsweiſe zu beachtende nicht ſtoͤrend einzuwirken. 

Der Gegenſtand der Geſchichte iſt bekanntlich der Menſch nach den Aeußerungen ſeines freien 
Willens, oder das menſchliche Geſchlecht, als ein Ganzes betrachtet, nach ſeinen mannigfaltigen Beſtre⸗ 
bungen waͤhrend der ganzen Periode ſeines Daſeins. Die Geſchichte wird alſo die wichtigſten dieſer Be⸗ 
ſtrebungen, im Innern und nach Außen zu, die merkwuͤrdigſten Veränderungen in dem jedesmaligen Zu⸗ 
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ſtande, und überhaupt die vornehmſten Schickſale des Menſchengeſchlechts feit den fruͤheſten Zeiten, fo 
weit unſere Kunde reicht, bis auf die gegenwartigen darzuſtellen haben. Obgleich es nun unzählige Ge⸗ 
ſichtspunkte giebt oder geben kann, aus denen der Menſch in ſeinen Beſtrebungen der Betrachtung unter⸗ 
worfen werden kann, ſo ſind es doch hauptſaͤchlich drei, die ſich dem pruͤfenden Blicke ſogleich darbieten. 
Es iſt der politiſche, der religidſe und der intellectuelle Geſichtspunkt. 

Nimmt nun die Geſchichte auf das politiſche Leben des Menſchen Ruͤckſicht, oder mit andern 
Worten, auf das Geſammtwirken im Staatsvereine, auf die Verhaͤltniſſe verſchiedener Vereine oder Staa⸗ 
ten und Voͤlker unter einander, auf die dadurch erzeugten Veränderungen im Innern dieſer Vereine und 
ihre äußern Schickſale, fo wird fie eine politiſche oder buͤrgerliche Geſchichte heißen. — Wird aber der 
Menſch nach der Richtung feines Gemuͤths auf das Hoͤchſte und Ewige oder die Gottheit berückfichtigt, 
werden die getroffenen Anſtalten zur Erkenntniß und Verehrung derſelben und zur moraliſchen Ausbildung 
ſeiner Empfindungen in dieſer Beziehung dargeſtellt, fo wird er ein Gegenſtand der Religions- und Kir⸗ 
chengeſchichte fein. — Bedient ſie ſich endlich des intellectuellen Geſichtspunktes bei der Darftellung des 
Menſchen, oder wird der Menſch nach ſeiner geiſtigen Entwickelung und Ausbildung und nach den Er⸗ 
zeugniſſen ſeines Verſtandes in Beziehung auf Wiſſenſchaft und Kunſt ein Gegenſtand derſelben, ſo wird 
man ſie die Geſchichte der literaͤriſchen Cultur nennen. 

Die politiſche Geſchichte bleibt nun in ſo fern die wichtigſte, da ſie gleichſam das Element bildet, in 
dem ſich alle uͤbrigen Geſchichtsgattungen bewegen; daher ſie auch ſchlechtweg und ohne allen Beiſatz Ge⸗ 
ſchichte heißt. Dieſe iſt es auch vorzugsweiſe, welche ſich zum Gegenſtande des Gymnaſial⸗ Unterrichts 
eignet, da ohne Kenntniß dieſer, alle uͤbrigen hiſtoriſchen Disciplinen ihrer Grundlage beraubt ſein wuͤr⸗ 
den; doch wird ſie in ihrer Allgemeinheit, als allgemeine Welt- oder vielmehr Menſchengeſchichte, auch die 
beiden andern Geſichtspunkte zu beruͤckſichtigen haben. Der Gymnaſial⸗ Unterricht in der Geſchichte wird 
daher, da er es mit der allgemeinen Menſchengeſchichte zu thun hat, den Menſchen in jeder dieſer drei 
Beziehungen, theils mehr, theils minder, der Darſtellung zu unterwerfen haben. In dieſer werden aller⸗ 
dings die politiſchen Beziehungen und Geſtaltungen vorherrſchend bleiben, aber auch die religidſen und li⸗ 
terärifchen Veſtrebungen zu beachten fein; doch nur fo viel als in univerſeller Hinſicht dahin gehört, um 
die wichtigſten Erſcheinungen auf dem allgemeinen Schauplatze faſſen und begreifen zu koͤnnen. Obgleich 
nun vorzugsweiſe die mittlere und neue Geſchichte aus dem chriſtlichen Standpunkte behandelt werden 
müffe, da ſich das Chriſtenthum ſeit jener Zeit allmälig über alle politiſch getrennte Staaten ausgebreitet 
und eben dadurch einen weltbuͤrgerlichen Charakter erhalten hat, da ferner die wichtigſten Anſtalten und 
Unternehmungen im Mittelalter, als das Kloſterweſen, die Hierarchie, das Ritterthum, die Kreuzzuͤge und 
die Ritterorden, in den Staaten und in der Kirche zugleich den Grund ihres Urſprungs und ihres wich⸗ 
tigen Einfluſſes auf das politiſche Leben damaliger Zeiten finden: fo kann dieſe Behandlung dennoch nur 
in weltbuͤrgerlicher Beziehung fat finden, da die Geſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche eine ber 
ſondere Disciplin von weitem Umfange und reichhaltigem Inhalte iſt, und in ihrer Ausführlichkeit eben 
ſo wie die Geſchichte der literaͤriſchen Cultur der Hochſchule angehoͤrt; in einer kurzen und zuſammen⸗ 
hangenden Darſtellung aber mit dem Unterrichte in der chriſtlichen Religion verbunden wird. 

Nach der nun erfolgten Beſtimmung desjenigen was in dieſem Gebiete der Gegenſtand des Gym⸗ 
naſial⸗Unterrichts fein ſoll, wird nun das erſte Erforderniß fein, daß der Schüler mit dem Wiſſenswuͤr⸗ 
digen auf eine zweckmaͤßige Weiſe bekannt gemacht werde; das zweite aber, was beſonders zu beachten 
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iſt, daß das vom Schüler Aufgenommene auf feinen Verſtand und fein Gemuͤth wohlthaͤtig einwirke. 
Soll nun das Gedaͤchtniß das Gegebene vollſtaͤndig aufnehmen und ſich daſſelbe chronologiſch genau ein⸗ 
prägen koͤnnen, fo muß gleich bei der erſten Anlage eine weiſe Oekonomie eingeführt werden. Der Leh⸗ 
rer wird ſich daher beſtimmte Schranken ſetzen, und nicht nur die ihm fuͤr ſeinen Gegenſtand zugemeſſene 
Zeit, ſondern auch die Stufe, auf der ſich der Schuͤler befindet, beruͤckſichtigen muͤſſen; jenes, damit er 
das beſtimmte Penſum zu Ende bringe, und nicht bei allzugroßer Ausfuͤhrlichkeit in die Verlegenheit ge⸗ 
rathe, entweder auf der Hälfte des Weges ſtehen zu bleiben, oder das, was noch zuruͤck zu legen bleibt, 
nur im Fluge zu vollbringen; dieſes, damit ſein Vortrag fuͤr den Anfaͤnger nicht zu reichhaltig ausfalle 
und deſſen Gedaͤchtniß uͤberladen werde. Eben fo wird die Chronologie anfangs nur auf die wichtigsten 
Jahrzahlen innerhalb der Zeiträume zu beſchraͤnken fein, damit dem Schüler das Behalten derſelben nicht 
erſchwert werde. — Soll aber das Geſchehene für den Schuͤler bildend werden und derſelbe eine fittz 
liche Geſinnung gewinnen, ſo wird dafuͤr zu ſorgen ſein, daß ſein Urtheil durch eine richtige Einſicht in 
die Sache geübt, daß fein moraliſches Gefühl angeregt werde und fein Charakter ſich eine Stärfe in der 
Sittlichkeit erwerbe. So wird er aus der reichen Vergangenheit Gewinn fuͤr die Zukunft ſchoͤpfen, ſo 
das, was Recht und Gut iſt, in aller Schärfe und Reinheit aufgefaßt, der Gegenſtend feines Willens 
werden. „Oeffne des Zoͤglings Herz für das Große, Herrliche und Schöne, ſchaͤrfe fein ſittliches Gefuͤhl 
und lenke es auf Recht und Wahrheit“ ſind Worte Jean Paul's, die beſonders in den Geſchichtsvor⸗ 
trägen eine reichliche Anwendung finden. Hier wird hervor zu heben fein, was beachtenswerth, und nicht 
nur der Nachahmung, ſondern auch des Verabſcheuens wuͤrdig iſt. Alles was den Menſchen ehrt, alles 
was ihn ſchaͤndet, wird in Thaten dargeſtellt; denn nicht Worte, Thaten muͤſſen in der Geſchichte reden 
und wirken. Herrliche Muſter, von der Geſchichte aufgeſtellt, wirken wohlthaͤtig auf das jugendliche und 
noch unverdorbene Gemuͤth ein; fie wecken den Nachahmungstrieb, der Wille wird zu ähnlichen Thaten 
angefeuert, das Herz für das Gute erwärmt, für das Große und Edle begeiſtert; das Schlechte und 
Gemeine dagegen der Verabſcheuung preis gegeben. 

Wenn daher Manche behaupten, man muͤſſe der Jugend nur Muſterbilder vorfuͤhren und alles 
Schlechte, was hervortritt, zuruck drängen, damit fie mit dieſem in keine Berührung komme, und da es 
manchen Reiz für fie haben dürfte, ſich daran nicht verſuche und in Gefahr gerathe, fo kann ich darin 
ihre Anſicht nicht theilen, und bin vielmehr der Meinung, daß dieſes erſtens in der Geſchichte unausfuͤhr⸗ 
bar, und zweitens, daß das Schlechte, wird es übrigens nur auf rechte Art vorgeführt, gerade ein Mit⸗ 
tel ſei, ſie dagegen zu waffnen. Pflegten doch die Spartaner ihren Kindern die trunken gemachten Helo⸗ 
ten in dem gemeinſchaftlichen Speiſeſaal vorzufuͤhren, um ihnen das Widrige dieſes Zuſtandes vor Augen 
zu ſtellen, und fie mit Abſcheu gegen dieſes Laſter zu erfüllen. Auch gingen die Geſchichtsſchreiber der 
Alten von dieſer Anſicht aus. Livius ſagt in der Vorrede zu feiner roͤmiſchen Geſchichte, nachdem er 
zur beſondern Aufmerkſamkeit auf den Sittenverfall aufgefordert hatte: „Dies iſt gerade bei der Kennt⸗ 
niß der Geſchichte ganz beſonders heilbringend und fruchtbar, daß du belehrende Beispiele aller Art, auf 
einem beleuchteten Denkmale aufgeſtellt, vor Augen haft; daher mögeft du für dich und dein Gemeinde: 
weſen entnehmen, was du nachahmen ſollſt; daher, was, als ſcheuslich in feinem Beginne, als ſcheuslich 
in ſeinem Ausgange, du meiden ſollſt!“ — und Tacitus in feinen Annalen (III, 65.) : „Ich habe mic 
vorgeſetzt, Urtheile, nur durch ehrenvollen Umſtand, oder durch auffallende Schaͤndlichkeit bemerkenswerth, 
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anzufuͤhren; dieſes halte ich für ein vorzuͤgliches Geſchaͤft in den Jahrbuͤchern, auf daß die Tugenden 
nicht verſchwiegen werden, und ſchlechten. Reden und Thaten Furcht vor der Nachwelt und Schande ſei.“ 

Auch verdient noch bemerkt zu werden, daß bis jetzt die Anſichten daruͤber, ob man beim Vor⸗ 
trage der Geſchichte der ethnographiſchen oder der ſynchroniſtiſchen Methode den Vorzug einzuraͤumen 
habe, noch ſehr getheilt ſind; die eine und die andere hat ihre Vorzuͤge, aber auch ihre Maͤngel. Bei 
der ſynchroniſtiſchen Methode wird zwar eine allgemeine Ueberſicht der Weltbegebenheiten erworben; aber 
die Einſicht in den innern Zuſammenhang derſelben erſchwert. Es treten große Ereigniſſe nach einander 
in verſchiedenen Gegenden hervor, ohne daß man einzuſehen vermag, wie ſie aus einander hervorgegan⸗ 
gen find. Bei der ethnographiſchen Methode dagegen verfällt man in den entgegen geſetzten Fehler. 
Man lernt im Zuſammenhange die Begebenheiten einzelner Volker und Staaten kennen, ohne das Ger 
ſammtgebiet der Geſchichte vollſtaͤndig überfehen zu koͤnnen. Es fehlt uns an Kenntniß des Gleichzeitigen 
in andern Gegenden, und daher geht uns auch bei plotzlich eintretenden Beruͤhrungen und Einwirkungen 
von Außen her die Einſicht ab, wie dieſe vorbereitet und in That übergegangen fein mögen; — Meiner 
Meinung nach laſſen ſich beide Lehrweiſen zweckmaͤßig vereinen; dadurch werden uns die Vorzuͤge beider 
zu Theil, und die Mängel, wo nicht ganz beſeitigt, doch wenigſtens um vieles verringert. Dazu verhilft 
uns die Eintheilung des ganzen Gebiets der Geſchichte in die bekannten drei Haupttheile (des Alter⸗ 
thums, des Mittel- und Neualters) und eines jeden derſelben in vier Zeiträume. Jeder dieſer Zeitab⸗ 
ſchnitte entſteht durch Begebenheiten von mehr oder minder univerſalem Einfluſſe, bietet einen bequemen 
Ruhepunkt dem Ueberblick des bis dahin Geſchehenen dar, und bringt eine Verbindung des bis dahin 
Vereinzelten zu Stande. Innerhalb dieſer Zeiträume ſelbſt treten die Voͤlker einzeln und nach einander 
hervor; die Geſchichte derſelben wird ethnographiſch vorgetragen und bleibt fortlaufend im Zuſammen⸗ 
hange; doch werden auch hier noch von Zeit zu Zeit manche Beruͤhrungen unter einzelnen Voͤlkern und 
Staaten eintreten, wodurch das Gleichzeitige hervorgehoben wird. 

So wie es in allen Wiſſenſchaften, welche Gegenftände des Gymnaſial⸗Unterrichts find, nicht nur 
auf den Stoff ankommt, der den Schuͤlern dargeboten werden ſoll, ſondern auch die Art und Weiſe, wie 
er dargeboten werden foll, eine vorzügliche Beruͤckſichtigung verdient, fo iſt dieſes noch ganz beſonders bei 
Vortraͤgen in der Geſchichte der Fall. Hier muß daher das Geſetz der groͤßten Sparſamkeit bei dem er⸗ 
ſten Unterrichte herrſchen; nur ſtufenweiſe darf eine größere Vollſtaͤndigkeit eintreten, wenn der Knabe 
nicht Gefahr laufen ſoll, ſich in einer unuͤberſehbaren Maſſe zu verlieren. 

Meiner Anſicht nach kann ein foftematifcher Vortrag der Geſchichte erſt auf der mittlern Bil⸗ 
dungsſtufe beginnen; auf der untern Stufe kann der Knabe demſelben noch nicht folgen; ſein Ueberblick 
iſt noch nicht im Stande, ein ſo weites Feld derſelben zu uͤberſchauen. Fuͤr dieſe Stufe gehoͤrt vorzugs⸗ 
weiſe die Erdbeſchreibung, um den Schauplatz für die Geſchichte räumlich vorzubereiten. — Ich kann 
mir außer einer Propaͤdeutik eigentlich nur einen dreifachen Eurfus eines zuſammenhangenden Vortrags 
der Geſchichte denken, und darin duͤrfte auch wohl eine ziemlich allgemeine Uebereinſtimmung herrſchen. 
Bei der Menge wiſſenſchaftlicher Gegenftände, die im Gymnaſium fo viele Stunden in Anſpruch nehmen, 
koͤnnen freilich nur hoͤchſtens drei Stunden woͤchentlich der Geſchichte zugetheilt werden, und dieſe wer⸗ 
den auch bei nachſtehender Einrichtung hinreich end ſein. Der erſte und zweite Curſus wuͤrde auf die 
mittlere Bildungsſtufe fallen, und zwar jener auf Quarta, und in einem Jahre, dieſer auf Tertia, und in 
zwei Jahren zu beendigen ſein; der dritte Curſus fiele endlich der obern Bildungsſtufe, die Geſchichte des 
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Alterthums, der ſich auch die Geographie des Alterthums anſchließt, Secunda, die Geſchichte des Mittel: 
und Neualters aber Prima zu; für jede dieſer beiden Claſſen auf zwei Jahre berechnet. Nur wäre noch 
zu bemerken, daß die deutſche und vaterlaͤndiſche Geſchichte bei jedem Curſus verhaͤltnißmaͤßig vollſtaͤndi⸗ 
ger behandelt merden muͤßte, dann wuͤrde es nicht noͤthig ſein, ſie noch beſonders vorzutragen. 

Als Vorbereitung auf dieſen ſyſtematiſchen Vortrag der Geſchichte wuͤrde noch eine Propaͤdeutik 
derſelben fuͤr die beiden Claſſen der untern Bildungsſtufe, und zwar fuͤr jede derſelben mit einer Stunde 
woͤchentlich, anzuſetzen ſein, um dem Knaben den Sinn fuͤr das Geſchehene zu oͤffnen, ſeine Wißbegierde 
zu wecken und ihn für die kuͤnftigen Vorträge empfaͤnglich zu machen. — Für die unterſte Claſſe oder 
Sexta eignen ſich in dieſer Hinſicht ganz vorzüglich Erzählungen aus der bibliſchen Geſchichte, wie dieſes 
auch allgemein anerkannt iſt. Das Patriarchenleben ſtellt hier dem Kinde die Welt in ihrer Kindheit 
dar; das Einfache in der Charakterzeichnung iſt für das kindliche Gemuͤth anſprechend; die Geſchichte der 
Iſraeliten, ihr Heroenalter hat für den Knaben großen Reiz; ſelbſt die Koͤnigsgeſchichte derſelben iſt ihm 
faßlich und anſchaulich; ſie beruht in ihren Grundzuͤgen auf den einfachſten Staatsverhaͤltniſſen. Eine 
Stunde woͤchentlich reicht dazu hin; auch kann der Unterricht darin fuͤglich mit dem Unterrichte in der 
Religion in Verbindung gebracht, und fo dieſelbe aus einem moraliſch⸗ religioͤſen und hiſtoriſchen Ger 
ſichtspunkte zugleich behandelt werden. 

Für Quinta werden ſich hiſtoriſche Bruchſtuͤcke eignen, wozu woͤchentlich eine Stunde, um dem 
Unterrichte in der Geographie nicht zu viel zu entziehen, zu verwenden wäre. Einfache Biographieen be⸗ 
ruͤhmter Maͤnner, das Abweichende und Auffallende in den Sitten und Gebraͤuchen verſchiedener Voͤlker, 
die Eigenthuͤmlichkeiten mancher Länder, aber alles einfach, faßlich und anziehend dargeftellt und dem Alter 
angemeſſen, werden ihren Zweck nicht verfehlen. Der Knabe wird dadurch in das Leben und Wirken 
ausgezeichneter Männer der Vorzeit eingefuͤhrt; er lernt ihre Tugenden und ihre Fehler kennen; feine 
Theilnahme an den wichtigſten Angelegenheiten des Menſchen wird angeregt, ſein Sinn fuͤr das Große 
geſchaͤrft und zur Nachahmung vorgehaltener Muſter gereizt. Dieſe Vortraͤge muͤſſen aber planmaͤßig 
und in chronologiſcher Ordnung durchgeführt werden; es darf nicht eine beſtimmte und aͤngſtlich genaue 
Chronologie, ſondern nur ein chronologiſches Aufſteigen von dem Alten zu dem Neuern, mit ungefaͤhrer 
Angabe der Zeit, ſtatt finden. 

Die Geſchichte des Alterthums reicht uns die beſten Materialien zu diefem Zwecke dar. Das alte 
Aegypten tritt mit feinem Kaſten- und Prieſterweſen, mit feinen Hieroglyphen und feinem Thierdienſte, 
mit feinem Nil, feinen Obelisken, Piramyden und dem Labyrinthe hervor, die Stadt Babylon mit ihren 
Wunderwerken, Phoͤnikien mit feinen Seefahrten und Erfindungen, woran ſich auch die Gründung von 
Karthago anſchließt. Die Argonautenfahrt, der Kriegszug gegen Troja, des Kodros Tod fuͤr's Vaterland, 
Lykurg's Geſetze und die ſpartaniſche Kindererziehung werden dem Knaben von hohem Intereſſe fein; 
nicht weniger des Kyros Jugendjahre, feine Eroberungen und das Schickſal des Kroiſos. Darauf koͤnnte 
des Xerxes Zug gegen die Hellenen folgen, wobei beſonders Leonidas mit ſeinen 300 Spartanern, die 
Schlacht bei Salamis und des ſtolzen Königs Flucht über den Helleſpont hervorzuheben wäre. Alexan⸗ 
ders Zug gegen die Perſer, ſeine Siege, ſein Tod und die Theilung ſeines Reichs wuͤrde das, was auf 
dem bisherigen Schauplatze unſere Theilnahme in Anſpruch genommen hatte, beſchließen. — Jetzt einen 
Blick auf Rom! und ein neuer Schauplatz ſtellt ſich uns dar; Rom fuͤhrt uns nach einander ſeine Helden 
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vor. Die erfte Hälfte feiner Geſchichte bis zur Beendigung des zweiten puniſchen Krieges wird uns reiche 
Ausbeute gewaͤhren. 

Die Ankunft des Aeneas in Latium, die Jugendgeſchichte der Gruͤnder Roms, der Kampf der 
Horatier und Curiatier, die der Gründung der Republik vorhergegangenen, fie begleitenden und ihr zu⸗ 
naͤchſt folgenden Ereigniſſe (z. B. der Patriotism des Horatius Cocles und Mucius Scävola), die 
Auswanderung des Volks auf den heiligen Berg, das Benehmen des Marcius Coriolanus, und die Be⸗ 
gebenheiten, welche die Vertreibung der Decemviri veranlaßten, wobei natürlich, gleich wie bei der Gruͤn⸗ 
dung der Republik, das dem Knaben Anſtoͤßige durch eine leichte Wendung zu vermeiden fein wird; fer⸗ 
ner die Einaͤſcherung Rom's durch die Gallier, Erhaltung des Capitolium und Vertreibung der Feinde 

durch Furius Camillus, (ein Gegenſtuͤck zu Coriolanus), die Rechtlichkeit und Unbeſtechlichkeit des Fabri⸗ 
cius Luscinus im Kriege mit Pyrrhus, die Uneigennuͤtzigkeit des Eurius Dentatus und die Vaterlandsliebe 
des Attilius Regulus, endlich die in verſchiedener Beziehung großen Männer ihrer Zeit, groß auch folgen⸗ 
den Zeiten, Hannibal und Scipio Africanus major, von denen der eine durch ererbtes Rachegefühl fein 
Vaterland zu Grunde gerichtet, der andere durch feine Seelengroͤße und hohe Feldherrntalente vom Un⸗ 
tergange gerettet und mit neuen Tropaͤen geſchmuͤckt hat. Dies wäre aus der Geſchichte des Alterthums 
der vorzuglichſte Stoff zu den genannten ‚Vorträgen. 

Weniger ergiebig werden wir in dieſer Beziehung das Mittelalter finden. Die Sitten und Ge⸗ 
brauche der alten Deutſchen, ihre Noth und Rettung durch Hermanns Schlacht, Carl der Große, der erſte 
Kreuzzug bis zur Eroberung von Jeruſalem, die Feierlichkeiten bei der Kaiſerkroͤnung und die Aemter der 
ſieben Kurfürften, Wilhelm Tell und der Schweizerbund, Sitten der alten Preußen und die zur Erobe⸗ 
rung ihres Landes erſchienenen deutſchen Ritter, unter den Erfindungen der Deutſchen vorzuͤglich die 
Buchdruckerkunſt, zum Schluſſe endlich und zum Uebergange in das Neualter die Entdeckung des Cap's 
der guten Hoffnung und die der fogenannten neuen Welt durch Chriſtoph Colomb. Dieſe vermerkten 
Gegenſtaͤnde werden vorzugsweiſe aus dem Mittelalter heraus zu heben ſein. — Aus dem Neualter 
endlich duͤrfte ſich folgendes zur beſondern Beachtung eignen: Magellan's und ſpaͤter Cook's Reiſen um 
die Welt, Friedrich Wilhelm der große Kurfuͤrſt, Carl XII. und Peter der Große, Friedrich's II. ſieben⸗ 
jähriger Krieg und endlich der Befreiungskrieg der drei verbuͤndeten Monarchen. 

Der erſte Curſus eines zuſammenhangenden Vortrags der Geſchichte fällt alfo dem Obigen ge⸗ 
mäß auf Quarta, und iſt bei drei wöchentlichen Stunden innerhalb eines Jahres zu beendigen. — Hier 
ſoll nun dem Schuͤler eine deutliche Ueberſicht der alten, mittlern und neuen Geſchichte gegeben werden, 
damit fie den kuͤnftigen Vortragen zur Grundlage diene; jede Weitlaͤuftigkeit wird daher zu vermeiden 
und nur das Wichtigſte und Unentbehrlichſte herauszuheben fein. Univerſal⸗hiſtoriſche Männer und Ber 
gebenheiten muß der Schüler ſcharf und chronologiſch genau auffaſſen und zum deutlichen Bewußtſein 
bringen, damit er ein Bild des Ganzen in allen Perioden erhalte und ſich innerhalb derſelben orientiren 
lerne. Zweckmäßig ſcheint es mir in jedem der drei Haupttheile der Geſchichte vier Zeiträume anzuneh⸗ 
men. Im Alterthum duͤrften wohl die ſicherſten Ruhe- und Ueberſichtspunkte gewaͤhren: die Gruͤndung 

des Perſerreichs unter Kyros, die Gründung der großen Makedoniſchen Monarchie unter Alexander, die 
roͤmiſche Weltherrſchaft unter Auguſtus und die Aufloͤſung des weſtroͤmiſchen Reichs durch Odoaker, wo: 
durch auch alle Anſpruͤche Rom's auf die Abendlaͤnder ihr Grab fanden. Im Mittelalter: die Gruͤndung 
der großen fränkiſchen Monarchie unter Carl dem Großen, der Kampf zwiſchen Kirche und Staat im 
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Abendlande unter Gregor VII. und Heinrich VI., die Trennung Italiens von Deutſchland unter Rudolph 
von Habsburg und die Entdeckung der neuen Welt durch Colomb. Endlich im Neualter: der weſtphaͤli⸗ 
ſche Friedensſchluß, die Thronbeſteigung Friedrich's des Einzigen, der Maria Thereſia von Oeſterreich und 
der Eliſabeth von Rußland und der Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution. 

Zum Behufe des erſten ſyſtematiſchen Vortrages der Geſchichte, alſo für den erſten Curſus, dürfe 
ten ſich wohl hiſtoriſche Tabellen am meiſten eignen. Dieſe gewaͤhren dem Anfänger einen ſichern Ueber⸗ 
blick und tragen viel zur feſtern Begründung des Vorgetragenen bei; nur muͤſſen fie eine zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtung haben und das Ethnographiſche mit dem Synchroniſtiſchen verbinden. Auch für den zweiten 
Curſus, wo das Bekannte vervollſtaͤndigt und durch neu Hinzukommendes erweitert wird, dürften fie 
noch zu empfehlen fein. Bei der Anerkennung des daraus ſich ergebenden Gewinnes hat man daher df⸗ 
tere Verſuche gemacht, ein kombinatoriſches Geruͤſte von Namen und Begebenheiten am Faden der Chro⸗ 
nologie aufzuſtellen, um dem Ueberblicke zu Hilfe zu kommen. Bredow's Hauptbegebenheiten der Welt⸗ 
geſchichte auf drei Tabellen find wohl in dieſer Hinſicht die bekannteſten, und haben in den Schulen un⸗ 
ſtreitig viel Nutzen geſtiftet; doch duͤrften ſie nicht mehr genuͤgend befunden werden, da ſie keine chrono⸗ 
logiſch klare und nach Zeiträumen abgetheilte Ueberſicht der Geſchichte gewaͤhren. Meiner Vorſtellung 
gemäß müßten ſolche hiſtoriſche Tabellen folgende Einrichtung haben: Nur univerſal- hiſtoriſche Volker 
und Staaten ſollen darauf neben einander in Columnen ſich darſtellen; aus dieſen ſoll nur das Wichtigſte 
und Unentbehrlichſte, und zwar in Andeutungen entweder durch einzelne Namen oder Begebenheiten, herz 
ausgehoben, das Gleichzeitige in den verſchiedenen Staaten durch Punkte oder Striche in Verbindung ge⸗ 
bracht, und die Zeiträume durch Querlinien von einander geſchieden werden. Die Chronologie wird in 
einer Columne linker Hand fortlaufen und nur etwa 5 bis 7 Jahrzahlen fuͤr jeden Zeitraum enthalten; 
innerhalb der hiſtoriſchen Columnen ſelbſt wird man ſich auch nur auf wenige Jahrzahlen, und zwar nur 
bei den wichtigſten Namen und Begebenheiten, beſchraͤnken muͤſſen; dieſe werden auch mehr dem zweiten 
Curſus angehören ). — Daß bei dieſen Vorträgen eine Wandkarte von Europa, welche die nördliche 
Küfte von Afrika und, wo möglich, auch noch den perſiſchen Meerbusen enthalte, bei jeder ſich darbieten⸗ 
den Gelegenheit benutzt werden muͤſſe, darf nicht erſt erwahnt werden *). — Nach Beendigung dieſes 
erſten Eurſus wird nun der Schüler im Stande fein einem mehr ausfuͤhrlichen Vortrage beim zweiten 
Curſus mit Nutzen zu folgen; und im Falle er ſich genöthigt ſahe die Anſtalt zu verlaſſen und zu einem 
bürgerlichen Geſchaͤfte uͤberzugehen, fo wird er doch die aͤußere Geſchichte, wenn auch nur nach ihren 
Hauptbegebenheiten, kennen gelernt, und ein deutliches Bild des Ganzen im Umriſſe gewonnen haben. 


—— 


) unterzeichneter hat verſucht nach den hier niedergelegten Anſichten hiſtoriſche Tabellen (Hauptbegebenheiten 
der Geſchichte tabellariſch dargeſtellt, als Leitfaden bei Vorträgen in den mittlern Claſſen, von P. J. Jun⸗ 
ker, Leipzig bei A. Wienbrack 1827.) zu bearbeiten. Ob dieſe den Anfoderungen an ſolche Genuͤge leiſten 
werden, muß er der Beurtheilung Sachkundiger uͤberlaſſen. 

) Zu wuͤnſchen wäre, daß zum hiſtoriſchen Gebrauche für den erſten und zweiten Curſus eine große Wand⸗ 
karte angefertigt würde, nach Art der erſten, in der Sammlung „Geſchichtskarten zum Schulgebrauche von 
N. v. L.“ befindlichen (die bekannte Erde zur Zeit Alexander's des Großen). Die Läͤndermaſſe darauf mußte 
aber eine andere Richtung erhalten, weil der Anfänger durch den Augenſchein leicht zu dem Irrthume, von 
dem er nur muͤhſam zurück geführt werden kann, verleitet wird: der obere Hyphaſis liege eben fo tief nach 
Norden als die Inſel Island. — 
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Der zweite Curſus der Geſchichte fällt auf Tertia, und iſt bei drei wöchentlichen Stunden in zwei 
Jahren zu Ende zu bringen; jedes der beiden Jahre werden ſechs Zeiträume ausfüllen. Auch hier iſt 
der Gang der Geſchichte genau auf der Karte zu verfolgen und damit die Geographie des Alterthums zu 
verbinden. Es dürfte wohl zweckmaͤßig fein nach denſelben, bei'm erſten Curſus zum Grunde gelegten, 
Tabellen den Unterricht ergänzend fortzuſetzen. Der Schüler iſt aus dem erſten Curſus her im Oertli⸗ 
chen derſelben gleichſam einheimiſch geworden; es wird ſich darauf leichter fortbauen und die fruͤher ent⸗ 
worfene Skizze im Einzelnen leichter vervollſtaͤndigen laſſen. Man geht hier tiefer in einzelne Begeben⸗ 
heiten ein und zeigt ihren Zuſammenhang; man verweilt länger bei dem, was durch feinen Einfluß auf 
das Ganze mehr Aufmerkſamkeit verdient; Perſonen und Begebenheiten, die bei verſchiedenen Voͤlkern in 
den Gang des Ganzen eingegriffen, Thatſachen, welche auf ihren eigenen Zuſtand mächtig eingewirkt ha⸗ 
ben, werden Chronologiſch genauer dargeſtellt. So wie es auf der erſten Stufe nur eine äußere Ger 
ſchichte gab, ſo wird hier auch auf die innere einige Ruͤckſicht zu nehmen ſein. So wie im Alterthum 
die Geſchichte der Hellenen und Römer ausführlicher behandelt wird, fo im Mittelalter die von Deutſch⸗ 
land und Preußen, an welche ſich im Neualter auch noch Großbritannien und Frankreich anſchließt. — 
Nach Beendigung des zweiten Curſus wird dem Schüler der aͤußere Zuſammenhang der ganzen Geſchichte 
deutlich ſein; er wird ſich bei hinlaͤnglichem Fleiße eine Kenntniß derſelben erworben haben, welche ihn bei 
kuͤnftigen Beſtrebungen darin ſicher leiten, und womit er, im Falle er die wiſſenſchaftliche Bahn aufgibt, 
für fein kuͤnftiges Leben ausreichen wird. 0 

Der dritte Curſus der Geſchichte endlich fällt auf die beiden obern Claſſen, auf Prima und Se⸗ 
cunda, und iſt bei drei woͤchentlichen Stunden auf eine Zeit von vier Jahren berechnet; zwei derſelben 
kommen auf Secunda für die Geſchichte und Geographie des Alterthums, und zwei auf Prima, und 
zwar das erſte Jahr fuͤr die Geſchichte des Mittelalters, das zweite aber fuͤr die des Neualters. Der 
Vortrag wird hier, nachdem jener Grund gelegt worden iſt, mehr in das Specielle eingehen, und außer 
der aͤußern Geſchichte, die früher theils allein, theils vorherrſchend vorgetragen wurde, auch die innere und 
zwar mit größerer Genauigkeit zu beruͤckſichtigen ſein. Der Zuſammenhang der Begebenheiten und ihre 
Verknuͤpfung zur Bildung der ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe wird hier nachgewieſen, das Charakteriſtiſche 
der Völker und Perioden hervor gehoben, und was auf die fortſchreitende Cultur der Menſchheit von 
Wichtigkeit iſt, beachtet. Auf dieſer Stufe wird dem Geſchichtsvortrage ein Handbuch oder Leitfaden, 
der ebenfalls nur Namen, nackte Thatſachen und kurze Andeutungen mit beigefuͤgten Jahrzahlen enthal⸗ 
ten ſollte, zum Grunde gelegt. 

Es koͤnnte vielleicht befremden, daß der alten Geſchichte in Secunda bei drei woͤchentlichen Stun 
den zwei volle Jahre gewidmet fein ſollen; bringt man aber die Zeit für die alte Geographie, die hier 
gruͤndlich vorgetragen werden muß, in Abrechnung, bedenkt man ferner, daß die Geſchichte ſelbſt, wenn 
fie gruͤndlich behandelt werden ſoll, durch die Schriften der Alten zu vervollſtaͤndigen ſei, fo dürfte die zu 
den genannten Vorträgen angeſetzte Zeit nicht auffallen. Das Alterthum iſt von hoher Bedeutung zur 
gruͤndlichen Auffaſſung der Folgezeit; das Alterthum bietet reichhaltigen und gediegenen Stoff zur Bil⸗ 
dung des Mannes dar; dieſer Stoff foll mit Erfolg benutzt werden. Daher muͤſſen hier befonders bei 
der Geſchichte der Griechen und Römer die vorzuͤglichſten ihrer Schriftſteller heran gezogen und bei be; 
deutenden Abweichungen verglichen werden; aus ihnen wird die Geſchichte bei wichtigen Stellen zu ergän- 
zen, zu vervollſtaͤndigen und zu berichtigen fein. Zu dieſem Zwecke müßte aber auch jedes Gymnaſium 
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mit den beſten Ausgaben aller hiſtoriſchen Schriftſteller des Alterthums verſehen fein. — Die alte Geo⸗ 
graphie duͤrfte am zweckmaͤßigſten theilweiſe der Geſchichte jedes Volkes und Staates vorangehen, dabei 
aber auch ein guter Atlas unentbehrlich ſein. 

Es giebt viele Wege, die den Menſchen bei ſeinen Beſtrebungen dem Ziele entgegen fuͤhren. Ob 
dieſer oder jener kuͤrzer und dazu geeigneter ſei, ob auf dieſem oder jenem weniger Hinderniße anzutreffen 
und zu uͤberwinden feien, kann nur durch Bemühungen Mehrerer ermittelt werden. Ein kleiner Beitrag 
dazu von meiner Seite iſt in dieſem Verſuche niedergelegt; und wenn die darin an den Tag gelegten Anz 
ſichten nicht ganz verwerflich erſcheinen werden, fo wird ſich der Verfaßer für feine kleine Mühe hin⸗ 
laͤnglich belohnt finden. 


Conitz, den 25. Juni 1827. . 
P. J. Junker, 15 
Oberlehrer. N 0 ra 2 
\ nue 
Cm w loruniu 
Lay PROGE INS 


I. Lehrgegenſtaͤnde, im verfloßnen Schuljahr auf dieſem Gymnaſium behandelt. 


A. Religion. a) Der katholiſchen Schuler, Religionsl. Lariſch. 

D VI. w. 2 St. Vor Oſtern: Katechismus der kathol. Religion und bibliſche Geſchichte des 
A. T.; nach Oſtern: bibl. Geſchichte des N. T. 

2) V. Vor Oſtern: Erklärung der heiligen Meße und des kath. Kirchenjahrs; nach Oſtern: von 
Sakramenten und den zehn Geboten. 

3) IV. Vor Oſtern: Aus der chriſtl. Sittenlehre von den beſondern Pflichten in der Tugendmittel⸗ 
lehre; nach Oſtern: aus der Glaubenslehre: über die Heiligung. 

40 III. (verb. mit II. u. I.) Vor Oſtern: Lehre von der Erloͤſung, nebſt der Leidensgeſchichte 
Jeſu; nach Oſtern: aus der chriſtl. Sittenlehre: die allgemeinen Pflichten gegen Gott, gegen uns und die 
Mitmenſchen. 

b) der evangeliſchen Schuͤler, Rektor Kroll. 

1) VI. 1 St. w.: Fortgeſetzte Erklarung von Luthers Katechismus, abwechſelnd mit der bibl. Ger 
ſchichte des A. T. nach Wilmſens Lehrbuch. 

2 V. (verb. mit IV.), derſelbe 1 St. w.: Allgemeine Religionslehre nebſt der Beſchreibung des 
judiſchen Landes zur Zeit Jeſu, nach Dr. Spiekers Lehrbuch der chriſtl. Religion 1 Thl. 

3) II. (verb. mit II. u. I.), derſelbe 1 St. w.: Chriſtliche Glaubenslehre; die Lehre von Gott, 
von feinen Eigenſchaften ꝛc. nach Niemeyers Lehrbuch für die obern Religionsklaſſen. Die vorgetragenen Ab⸗ 
ſchnitte wurden woͤchentlich wiederholt; auch erhielten die Schuͤler alle 14 Tage eine aus dem Vortrage 
entlehnte Aufgabe zur ſchriftl. Bearbeitung. 

B. Teutſche Sprache. 

1) VI Huͤlfsl. O§ßowski w. 5 St.; 4 St. Wortbildung aus den Wurzeln und Stammſylben, 

Beugung derſelben, nebſt Bildung leichter Saͤze; nach Dir. Muͤller's „Grundzuͤgen zur teutſchen Sprache 
B 


lehre, Berlin bei Hirſchwald 18254; derſelbe 1 St. w. angemeßne Vortragsuͤbungen. Dir. Müller 
1 St. w. Wiederholung der Grundzuͤge. 

2 V. unterl. Kattner 4 St. w. Wortbildung, Wortbeugung und Wortfuͤgung der einzelnen 
Redetheile nach Dir. Muͤller's „Lehre der teutſchen Sprache, Berlin bei Hirſchwald 1826.“ Dieſe Gegen: 
ftände wiederholte Dir. Muller in 2 woͤchentl. Stunden, und verband damit kleine freie Ausarbeitungen, 
welche er verbeßert zuruͤkkgab. Außerdem ließ er aus dem Anhang zur Ton- und Sylbenmaßlehre 
woͤchentl. 2 Gedichte auswendig lernen, und zum Theil gleich abſingen. 

3) IV. Dr. Brillowski, 5 St. w.: Ausfuͤhrliche Wortbildung und Beugung, Wort: und Satz⸗ 
fügung nach Dir. Muͤller's „Lehre der teutſchen Sprache.“ 1 Stunde wurden aus dem Anhange der 
Ton⸗ und Sylbenmaßlehre die zweckmaͤßigſten Gedichte vorgetragen und die Grundlehre der teutſchen 
Ton⸗ und Sylbenmaßlehre dabei erklart. Seit Oſtern übernahm Dir. Müller ſelbſt 2 St. w. zur 
gründlichen Wiederholung der Wortbildung, Wortbeugung und zum Theil auch Wortfuͤgung, damit Dr. 
Brillowski eine zweite Abtheilung im Griechiſchen bilden konnte. 

4) IH. Gymnaſiallehrer Raymann, 4 St. w.: Lehre des Styls und von den Figuren nach Auer⸗ 
bacher; Ton- und Sylbenmaßlehre nach dem Anhange der Lehre der teutſchen Sprache v. Dir. Muͤller, 
woraus zum Theil auch Muſter für den freien Vortrag entlehnt wurden; imgleichen ward wöchentlich 
eine Arbeit aufgegeben und verbeſſert, mit beſonderer Ruͤckſicht auf Falkmann's Huͤlfsbuch der teutſchen 
Styluͤbung. 

5) II. Dir. Müller, 3 St. w.: Lehre von den Dichtungen, moͤglichſt mit angemeßnen Muſtern 
belegt. 1 St. w. Vortragsuͤbungen (ſeit Oſtern mit I verb.), wobei der Anhang zur Ton- und Sylben⸗ 
maßlehre der teutſch. Spr. v. Dir. Müller S. 325 — 445 durchgegangen und fo an die urſpruͤnglichen 
teutſchen Sylbenmaße die des klaßiſchen Alterthums angeſchloßen wurden. Außerdem wurden ſeit Oſtern 
alle 2 Wochen eigne metriſche Uebungen gebracht; desgleichen Beßrung der ſchriftlichen freien Ausarbei⸗ 
tungen (alle 10 Tage eine). 

6) I. Dir. Müller, 3 St. w.: Geſchichte des ſchoͤnen Schriftthums der Teutſchen von der ſo⸗ 
genannten ſaͤchſiſchen Schule im 5. Zeitraum bis zu der dramatiſchen Dichtung in der 6. Periode 1770 
nach Bouterweck. Vortragsuͤbungen 1 St. w. (f. bei II.); Beßrung der freien Ausarbeitungen (alle 14 
Tage eine), welche ſeit Oſtern mit eignen metriſchen Verſuchen abwechſelten. 

C. Lateiniſche Sprache. 

1) VI. Religionsl. Lariſch, 6 St. w.: Formenlehre nach Zumpt und Ueberſezungsuͤbungen nach 
Jaeobs Elementarbuche. 

2) V. Gymnaſiall. Kattner, 6 St. w. aus Jacobs: Uebungen in einzelnen Saͤzen nebſt den 
Aeſopiſchen Fabeln; aus Schulzens Voruͤbungen: Syntax des Nominativs und Klehlenzes 
damit wurde die Grammatik erklaͤrt nach Zumpt. 

3) IV. Dr. Brillowski, 6 St. w.: Cornel. Nepos, 2 St. w.: die Biographien von Anfang 
bis zu der des Cato; Phaedrus 2 St. w.: das 1. u. 2. und einige Fabeln des dritten Buchs. Als 
Einleitung die Lehre von der Quantität nach Zumpts Auszug § 3 — 3, und über das Versmaß des 
4 nebſt einer Lebensbeſchreibung. Syntax 2 St. w. nach Zumpt, verbunden mit Exerci⸗ 
tien na 
4) III. Gymnaſiallehrer Raymann, 8 St. w.: 2 St. w. Ovids Metamorphoſen. Als 
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Einleitung ging voraus die Lehre vom Hexameter, worauf auserleſne Stuͤcke aus Ziber 75 PT, . 
u. VIII. meiſtentheils ſtatariſch uͤberſetzt wurden. Gymnaſiall. Dziadek: 2 St. w. Caesar de bello 
eivili das 3. Buch erklaͤrt, nachdem die Urſache zu dieſem Kriege und der Inhalt der beiden erſten Buͤcher 
kurz angegeben worden. Derſelbe 4 St. w. Gramm. u. Styl, 1 St. Wiederholung der Etymolog., 
1 St. syntaxis verbi nach Zumpts größerer Gramm., 1 St. Ueberſetzen aus Doͤrings 2 Curſus, 1 St. 
Verbeßern diktirter Exereitien. Privatim: las die erſte Abtheilung Ovids Elegien und Faſten nach der 
Bachiſchen Ausgabe S. 245 — 346. Die zweite Abtheilung mehre Elegien aus Zibull und Catull und 
21 capita aus Caesar de Bello Gallico. 

5) II. Oberlehrer Gahbler 8 St. w.: Gymnaſiall. Dziadek 2 St. w. Virg. Aeneis lib. VII. 
und J III. latein. interpretirt, teutſch uͤberſetzt. Oberl. Gahbler 2 St. w. Ciceronis oratt. pro 
Milone, pro Archia poeta und ad Quirites post reditum, ſtatariſch uͤberſezt. Derſelbe: 2 St. w. 
Styl, beſtehend in Epereitien nach Zumpts Aufgaben, in Extemporalien und freien Ausarbeitungen; aus⸗ 
gewaͤlte Capitel aus der Zumpt'ſchen Grammatik. Oberl. Junker 2 St. w. Livius, lib. XXI. ganz, 
XXII. bis zur Halfte. Privatim wurde geleſen: Cie. de offic., de senectute und de amicitia 3 
oratt. in Calilinam. 

6) I. 8 St. w. Dir. Müller: 2 St. w. Horazens 2 Buͤcher Briefe und 1 Buch der Satyren 
mit Uebergehung weniger in lat. Wort: und Sacherklaͤrung; Ueberſezung in teutſcher Sprache. Oberl. 
Gahbler 2 St. w. Cie. orakk. (f. bei I.) Gymnaſiall. Dziadek: w. 2 St. Cicero Tusculan. 
Unterſuchungen 228. 23 in den Sommermonaten: Tacitus Agricola, beides latein. erklaͤrt. Der⸗ 
ſelbe 2 St. w. Gramm. u. Styl: syntaxis ornata nach Zumpts groͤßrer Gramm. und lat. Exercitien 
zum Theil nach 3 Au , theils freie Ausarbeitungen aus der alten Geſchichte und den Antiqui⸗ 
a Priv b I. Abth.: Borat. de arte poetica, nebſt 5 Epoden; II. Abth. 


feit Oſtern 4 Epoden v. Horaz 
D. Griechiſche Sprache. 

1) IV. 5 St. w. Gymnaſiall. Raymann: die ganze Etymologie bis zu den Verb. auf u. Dabei 
wurde aus Jac. Elementarbuch der 1. Curſus mit Ausname der Beiſpiele der Verben auf At und die 4. 
Abth. aus dem 2. Curſus uͤberſet. Zum Ueberſezen aus dem Teutſchen ins Griechiſche wurde, Vömel be⸗ 
nuzt. Woͤchentl. wurde eine Arbeit gebracht und durchgegangen. Seit Oſtern bildete Dr. Brillowski 
eine zweite Abth. mit 2 woͤchentl. Stunden, worin er beſonders die Wortbeugung uͤbte. 

2 UI. 6 St. w. Gymnaſiall. Raymann, 2. St. w. Zomeri Odyssea; nach einer Einleitung 
über den homer. Dialekt wurde uͤberſezt Rhapſodie KIZL, XIV. und XV. Derſelbe: 2 St. w. 
Gramm. nach Buttmann § 95 — 105. Dabei wurde aus Gunther mündlich uͤberſetzt 9 1 — 32; 
ſchriftl. H 32 — 52; auch wurde woͤchentl. eine Arbeit gebracht und gebeßert. Dr. Brillowski 2 St. w. 
Xenoph. Cyropaed, lib. I. und I. Pri vatim las die 1. Abth. der Klaße Cebes Gemälde, Jacobs 
Actica 2. Theil und Einiges aus Aelian; die 2te aber aus Jacobs Leſebuch 1. Theil, was in . noch 
nicht vorgekommen war, darauf den Anacreon. 3 

3) II. w. 8 St. Gymnaſiall. Dziadek: 2 St. w. Homer's Ilias lb. XT. u, XII., teutſch und 
lateiniſch uͤberſezt mit lateiniſcher Wort- und Sacherklaͤrung. Gymnaſalll. Raymann 2 St. w. Meo- 
erits Idyllen. Nach einer kurzen Einleitung in das Weſen der bueoliſchen Dichtung der Alten und 
vorausgeſchikkter Anweiſung zu Treoeries Dialekt wurde gelefen Idylle J., V., VI. — XXII. Der⸗ 

B 2 
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ſelbe: 2 St. w. Gramm. u. Styl: Gramm. nach Buttmann 9 108 — 133; die ſchriftl. Arbei 
theils nach griechiſchen Autoren beſonders eingerichtet, theils aus Guͤnthers Anleitung 2. Curſus 9 tz 
gegen das Ende des Schuljahrs wurde aus Corn. Ney. uͤberſezt: Aristides, Cato und de regibus. 
Oberl. Junker 2 St. w. Plutarch: Brutus und Timoleon. Privatim: Herodot, lb. V. u. VII.; 
aus Hom. Odyss. die in ZII. noch nicht geleſnen Bücher. 

41. 9 St. w. Gymnafiall. Dziadek: 2 St. w. Hom. Ilias. Nach einer Einleitung in das 
Epos der Griechen wurde das 17. u. 18. Buch erklärt, mit beſondrer Ruͤckſicht auf die vortrefflichen 
Leiſtungen des Hrn. Prof. Paſſow in feinem Lepicon, Thierſch griech. Grammat. u. Buttmanns Lexi- 
logus. Die Erklärungen, und auch groͤßtentheils die Ueberſezung, waren lateiniſch. Derſelbe: w. 3 St. 
Sophocles; in den Wintermonaten den Ajax, in den Sommermonaten den Oedipus auf Colonos nach 
Reiſigs und Hermanns Ausgabe. Dir. Muͤller: 2 St. w. Platonis Phaedon, und einen Theil der 
Apologie des Socrates, mit Ausname der ſchwerſten Stellen, lateiniſch uͤberſezt und erklaͤrt. Derſelbe: 
2 St. w. Gramm. u. Styl: Urſprüngliche Lehre über die Accente nach der Bildung der Redetheile. 
Ueberſezungen ins Griech. ausgewaͤlter Stüffe. Privatim las die I. Abthl. Euriplidis Hecuba, und 
aus Aecchiylus Choephoren an 100 Verſe, desgleichen das 18. Buch der Nag. Die II. Abthl. ſeit 


Oſtern das 5. Buch der Lias. 

E. Hebraͤiſche Sprache: 

1) U. Abthl. Religionsl. Lariſch 2 St. w.: Regelmaͤßige Formenlehre nach Geſenius Gramm. u. 
Ueberſezung S. 31 — 65. aus deßen Leſebuch. 

2) J. Abthl. Dir. Müller: 2 St. w.: Leſung der poetiſchen Stuͤkke aus Geſenius Leſeb.; ſeit 
Oſtern in latein. Sprache überfezt und erklart; Wortbeugung naturgemäßer begruͤndet mit Ruͤkkſicht auf 
Ewald's krit. Gramm. der hebr. Sprache. 

F. Geographie und hte. 

I) VI. 2 St. w. Dr. Br ski: Geogre 

2) V. 5 St. w. Derſelbe: 2 St. w. Geographie aller Welttheile nebſt einer kurzgefaßten Einleit⸗ 
ung; 3 St. w. Lebensgeſchichte beruͤhmter Männer. 

3) IV. 3 St. w. Oberl. Junker 1. Curſus: Ueberſicht der alten, mittlern und neuern Geſchichte 
nach eignem tabellariſchem Leitf. der Geſchichte, mit vorausgeſchikkter Geographie. 

4) III. Derſelbe: 4 St. w. 2. Eurſus: Geſchichte des Alterthums und Mittelalters bis 1492 und 
eine Ueberſicht der Geſchichte der neuern Zeit, nach eignem tabellar. Leitfaden der Geſchichte fuͤr mittlere 
Klaßen mit Ergaͤnzungen. 

5) U. Derſelbe 3 St. w.: Geſchichte des Alterthums ausfuͤhrlich (als 3. Curſus) bis zur Grüne 
dung der großen Makedoniſchen Monarchie nach der Eroberung des Perſerreichs durch Alexander den Gro⸗ 
ßen um 333 v. Chr. nach eignem Leitfaden der Geſchichte und Geographie der Staaten des Alterthums. 

6) I. 3 St. w. Derſelbe: Vortrag der Geſchichte des Mittelalters ausfuͤhrlich (als 3. Curſ.), be⸗ 
gonnen mit dem Auftreten der wichtigſten germaniſchen Volker und fortgeführt bis zur Entdekkung von 
Amerika um 1492 nach eignen Heften. 

G. Naturgeſchichte: 

10 VI. 2 St. w. Huͤlfsl. Oßowski; vor Oſtern: die Amphibien und Vögel; Saͤugethiere, nach 

Schuberts Lehrbuch der Naturgeſchichte; nach Oſtern: das Pflanzenreich nach 24 Klaßen. 


hie v. Europa und Preußen. 
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2) V. 1 St. w. Unterl. Kattner, I) Eintheilung der Körper, Pflanzen und Thiere; Y das 
Thierreich in 6 Klaßen; 3) die Saͤugethiere in 14 Ordnungen; die Fiſche, davon die erſten 4 Ord⸗ 
nungen durchgenommen wurden; nach Hemprich. 

H. Mathematik. 

1) VI. Rechnen 4 St. w. Gymnaſiall. Kattner: die 4 gemeinen Rechnungsarten mit unbe⸗ 
nannten und benannten Zalen. Huͤlfsl. Oßowski 2 St. w. Kopfrechnen: das Zuzaͤlen, Abziehen, Ver⸗ 
vielfachen und Theilen; Verbindungen dieſer Rechnungsarten; Verhaͤltniße. 

2) V. Gymnaſiall. Kattner 5 St. w.: Bruchzalen, Dreiſaz mit ganzen und gebrochnen Zalen. 

3) IV. Unterl. Kattner 5 St. w.: Aus der Arithmetik: die 4 Species in allgemeinen Groͤßen; 
aus der Geometrie: 1. 2. 3. Abſchnitt nach Matthias. Buͤrgerliche Rechnung: die einfache und zu⸗ 
ſammengeſetzte Regel de tri; Ketten- und Geſellſchaftsſaz, nebſt der Zins auf Zins-Rechnung. 

4) III. Oberl. Gahbler: 4 St. w.: Allgemeine Groͤßenlehre bis zu den Potenzen; Uebungen im 
Aufloͤſen von Gleichungen des erſten Grades mit einer unbekannten Größe; Epipedometrie und Anfang 
der Stereometrie bis zu den Koͤrpern. 

5) II. Derſelbe, 4 St. w.: Allgemeine Rechnung in Potenzen und Wurzeln; Uebungen im Aufs 
loͤſen von Gleichungen des erſten Grades mit einer und mehren unbekannten Groͤßen; Stereometrie und 
Berechnung der Ebnen und Koͤrper. 

6) 1. Derſelbe 4 St. w.: die Rechnung in Wurzelgroͤßen, Anwendung der Potenzrechnung auf 
Produkte, auf Binomialfactoren, und auf die Darſtellung eines Bruches IX in einer Reihe; das New⸗ 


tonſche Theorem, oder die binomiſche Regel; die Rechnung in imaginären Größen; arithmetiſche Propor⸗ 
tion und Progreßion; Stereometrie und Trigonometrie. 
I. Phyſik. I. und II., Oberl. Gahbler, w. 2 St. nach Kries: von den tropfbaren Fluͤßig⸗ 
keiten; von der Elektrizikaͤt; vom Magnet; vom Weltgebäude. 
H. Zeichnen. Huͤlfsl. Oßowski: in jeder Klaße 2 St. w. 
L. Schreiben. Derſelbe: VI. 2 St. w. Desgleichen 
V. nach Heinrich's Vorlegeblaͤttern. 
M. Singen. Derſelbe durch alle Klaßen. 
1) VI. 2 St. w.: Anfangsgründe zum Singen im Wechſel mit einſtimmigen leichten Liedern, nach 
„Dir. Muͤller's Geſangleitfaden, Berlin bei Hirſchwald 1825.“ 
2 V. 2 St. w.: Weitre Ausführung der Anfangsgruͤnde, Dur⸗ und Moll⸗Toͤne, abwechſelnd mit 
2ſtimmigen Geſaͤngen. 
3 IV. 1 St. w.: Wachſen und Abnehmen des Tones; ſchwerer zu treffende Tonabſtaͤnde, im 
Wechſel mit Aſtimmigen Geſaͤngen. ‘ 
4) UI. II. I. 1 St. w. im Verein mit den übrigen Schuͤlern, welche zur erſten Singklaſſe gehö⸗ 
ren: ſchwerere Lieder; groͤßre Geſangſtuͤkke mit nöthiger Wiederholung der Anfangsgruͤnde. 


— 
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II. Höhere Verordnungen. 


1. Von Seiten des hochloͤbl. Provinzialſchulkollegiums, Danzig den 23. Juli 1826. werden im Auftrage 
des köͤnigl. Miniſteriums die Relief Erdkugeln und Landkarten von Kummer zu Berlin der Anſtalt zur 
Anſchaffung, desgleichen wird 

2. vom koͤnigl. Oberpraͤſidium, Pelanken d. 1. Auguſt 1826 auf Veranlaſſung des hohen Miniſteriums 
Dir. Kabath's bibl. Geſchichte als Schulbuch zur Einführung empfolen. 

3. Hohe Miniſterial⸗Verfuͤgung, Berlin d. 24. Sept. 1826, Danzig d. 6. Nov. 1826: Sämmtlich pro Facultace 
docendi geprüfte und mit einem dießfalſigen Zeugniß einer koͤnigl. wiſſenſchaftl. Pruͤfungskommiſſion verſehne 
Schulamtskandidaten ſollen von jezt an, wenigſtens Ein Jahr lang, bei einem Gymnaſium, oder einer 
hoͤhern Buͤrgerſchule ihrer Confeſion ſich im Unterrichten praktiſch uͤben, und hierin ihre Befaͤhigung 
unter Leitung des Vorſtehers der Anſtalt nachweiſen, bevor ſie ſich zu irgend einer Anſtellung im ge⸗ 
lehrten Schulfache melden duͤrfen. 

4, Danzig d. 29. Novbr. 1826 wird im Auftrage des hoͤhern Ministeriums die Anſchaffung des Curtius 
Rufus bei Duͤmmler in Berlin zum Gebrauch fuͤr Schulen empfolen. 

5. Danzig den 29. Noobr. 1826. Das koͤnigl. Miniſterium uͤberlaͤßt es den Direktoren und Oberlehrern 
an Gymnaſien ſtatt der im jaͤhrl. Programm vorangeſchikkten wiſſenſchaftl. Abhandlung von Zeit zu 
Zeit Abriße einzeler Disciplinen, die auf dem Gymnaſium auf den beſtimmten Bildungsſtufen gelehrt 
werden, abdrukken zu laßen. 

6. Danzig den 6. Januar 1827, theilt das hochlöbl. Provinzialſchulkollegium das Urtheil der wißenſchaftl. 
Pruͤfungskommiſſion zu Königsberg über die Prüfungsarbeiten des Abiturienten Semrau aus, daß fie 
ſammtlich den Foderungen entſprochen haben. 

7. Danzig den 31. Januar . legt auf Veranlaßung des koͤnigl. Juſtizminiſteriums den Kandidaten des 
Rechts den Gebrauch der latein. Sprache in Rede und Schrift vorzuͤglich ans Herz und dringt daher 
auf fordernde Uebung im Sprechen und Schreiben in den obern Klaßen der Gymnaſien. 

8. Ein gleiches ſcharft Verfugung, Danzig den 31. Jan. c., veranlaßt durch das koͤnigl. Miniſterium des 
Unterrichts den inlaͤndiſchen Studirenden der Heilwißenſchaft ein, deren Univerfitätsftudium auf 4 Jahre 
zur Erlangung des Doctor⸗Grades und zur Beſtehung einer medieiniſchen Staatsprüfung der zu er⸗ 
langenden Approbation feſtgeſezt worden; auch werden zu einer dergleichen Doctorpruͤfung nur die mit 
dem Abgangszeugniſſe Nr. I. und II. Verſehnen zugelaßen. 

9. Marienwerder den 26. Febr. e. Die koͤnigl. Regierung verordnet: daß das Zeugniß zur Ablegung der 
einjährigen Dienstpflicht beim Militär möglichft genau den Grad der wißenſchaftl. Bildung des Abgehenden 
in allen Zweigen des Unterrichts nachweiſe, und ob ein ſolcher erwarten laße, daß er ſich mit Nuzen 
den Wißenſchaften werde widmen koͤnnen. . 

10. Danzig d. 9. Mai c. veranlaßt das koͤnigl. Miniſterium: die Vorfteher der Schulen follen dem Un⸗ 
fug der Jugend moͤglichſt fteuern, die Singodgel wegzufangen, und Vogelneſter auszunehmen. 
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Das neue Schuljahr begann den 12. September mit einem feierlichen Gottesdienſte. Im Lehrer⸗ 
perſonal ſind keine Veraͤnderungen vorgegangen; auch iſt keiner derſelben waͤhrend des Schuljahrs von 
einer bedeutenden Krankheit heimgeſucht worden. Die zeitigen Lehrer der Anſtalt ſind demnach: 

1. Dr. Joſ. Müller, Direktor, zeitiger Klaßenl. für I. 

2. Carl Gahbler, Oberlehrer für IL 

3. Innocens Junker, Oberlehrer. 

4. Valentin Raymann, Gymnaſiallehrer für II. 

5. Franz George Lariſch, Religionslehrer fuͤr VI. 

6. Anton Kattner, Gymnafiall, für V. 

7. Dr. Anton Brillowski, Gymnaſiall. für V. 

8. Johann Dziadek, Gymnaſiall. 

9. Friedrich Kroll, außerordentl. Lehrer fuͤr den Religionsunterricht der evangel. Schüler, 
10. Martin Oßowski, Huͤlfslehrer. 


— — 


IV. Statiſtiſche ueberſicht. 


Die Anzal der Schüler betrug zu Anfang des Schuljahrs in ſaͤmmtlichen 6 Klaßen 294, wovon 
im Verlaufe des Jahres 22 zu anderweiten Beſtimmungen abgingen, dafuͤr aber 34 Neue hinzukamen, 
fo daß die Geſammtzal der Schäfer gegenwärtig 306 beträgt, wovon auf I. — A, auf II. — 18, in 
III. — 30, in IV. — 92, in V. — 76, in VI. — 86 ſizen. Leider! werden der Anſtalt immer noch 
ſehr viele Schüler zugeführt, welche theils ſehr ſchwach vorbereitet ſind, theils auch eigentlich nicht die 
Abſicht zu haben ſcheinen, ſich einer hoͤhern Ausbildung des Geiſtes zu widmen, weil ſie gewoͤhnlich nach 
einigen Jahren die Anſtalt wieder verlaßen. Dieſer Uebelſtand fuͤr dieſe Anſtalt wird allmaͤlig nur da⸗ 
durch beſeitigt werden, daß tuͤchtigere Lehrer in den Grundſchulen ihr vorarbeiten, und ein innigeres Zu⸗ 
ſammenwirken der Vuͤrgerſchule und des Gymnaſiums herbeigeführt wird, da die gelehrte Bildung meines 
Erachtens nicht eingepfropft, ſondern ſich lebendig und organiſch an die des Volkes anſchließen muß, 
wenn ſie erfolgreich auf das Ganze einwirken ſoll. 

Am 25. Sept. . beſtand der Abiturient Franz Semrau aus Lichnau bei Conitz unter dem 
Vorſize des Koͤnigl. Commißarius Herrn Regierungsrath Dr. Jachmann aus Danzig die vorſchrifts⸗ 
mäßige Prüfung, erhielt das Zeugniß Nr. IL, ward den 28. feierlich von der Anſtalt entlaßen, und 
widmet ſich bereits eifrig der Philologie zu Breslau. Zwei andre unſrer Schüler, der ehemalige Se⸗ 
kundaner Martin Hoppe aus Chriſtfelde bei Schlochau ging zu Oſtern dieſes Jahres durch die Koͤnigl. 
Pruͤfungskommißion zu Berlin mit Nr. I. auf die daſige Hochſchule, zur Philologie, und der Primaner 
Gottlieb Burſch aus Conitz zur ſelben Zeit, angeblich durch ſein Alter und haͤusliche Berhaͤltniße ge⸗ 
noͤthigt, durch die Koͤnigl. wifſenſchaftl. Pruͤfungskommißion zu Königsberg mit Nr. II. zur daſigen Hoch⸗ 
ſchule, um Theologie zu ſtudiren. Der Primaner Franz Rogolf aus Conitz widmete ſich gegen Dftern 
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der Landwirthſchaft. Der Primaner, Freiherr Alexander v. Schleinitz aus Berlin verließ im Juni 
die Schule, um in Königsberg feiner Militärpflicht zu genügen. Das neue Schuljahr beginnt mit einem 
feierlichen Gottesdienſte am 11, September, worauf die Lehrſtunden alsbald anfangen. 


— 6 —ð—— 


V. Stand der Lehrmittel und Unterſtuͤzungen. 


Die Gymnaſialbibliothek hat ſich abermals von ihren etatsmäßigen 150 Nthlr. angemeßen ge⸗ 
mehrt. Leider! langt dieſe Summe nicht zu, zumal ein Theil davon zum Drukk des jaͤhrl. Schulpro⸗ 
gramms abgeht, um allmälig Bibliothekwerke wie „Athenaei Deipnosophistae, Graevii, desgl. 
Gronovii thesauri und andre ebenfalls koſtbare, wuͤnſchenswerthe Werke anzuſchaffen. Goldfuß natur⸗ 
hiſtoriſcher Atlaß iſt deshalb für unſre Kräfte auch faſt unerſchwinglich, fo wie die Relief Erdkugeln von 
Kummer in Verlin. Zur Anlegung einer nothduͤrftigen Mineralienſammlung hofft die Anſtalt alsbald 
durch das Wolwollen der hohen vorgeordneten Behoͤrde zu gelangen, da ſich Prof. Petzold in Neiße 
gütig erboten, für 30 Kehle. eine dergleichen Sammlung zu uͤberlaßen. Geſchenkt erhielt die Gym⸗ 
naſialbibliothek: a 

a) von einem hohen Minifterium des Unterrichts durch das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium die 
ate Liefrung des vom Herrn General-Major Rühfe von Lilienſtern herausgegebnen Schul⸗Atlaßes; 
desgleichen 

5) deßelben Geſchichtskarte in 6 Blattern. 

c) Von demſelben hohen Miniſterium „Ritters Kirchengeſchichte 1. Band. 

d) Genehmigte das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegum die Verwendung von 1 Rthlr. 15 Sgr., 
als Erlös für eine alte Lampe zur Anſchaffung zweier Schulbücher für die Schuͤlerlehrbibliothek. 

e) Beſchenkte Hochdaßelbe Danzig den 14. Auguſt v. zwei arme fleißige Schuͤler mit Kaͤrchers 
Wörterbuch der lat. Sprache in etymologiſcher Ordnung. 

1) Herr Canonicus, Regens Seminarii Probſt Weinreich zu Culm, uͤberſchikkte zum Gebrauch fuͤr 
die Schuler 10 Exemplare N. T. in lat. Sprache. 
8) Herr Kaplan Kwade uͤberſchikkte 14 Stüff zum Theil noch brauchbare Landkarten, welche 
der Paupernanſtalt bei St. Auguſtin zum Gebrauche uͤberwieſen worden find. 
h) Der Abiturient Franz Semrau ſchenkte zur Schuͤkerlehrbibliothek 4, der Primaner Gottlieb 
Burſch bei ſeinem Abgange 12, der Primaner Freiherr v. Schleinitz 8 brauchbare Bücher, 
Außerdem hat ſich 
i) der Herr Graf v. Skorzewski auf Zandersdorf um die armen Schüler bei St. Auguſtin ſehr 
verdient gemacht, indem er ihnen bei der großen Noth und anhaltenden Kaͤlte 1 Scheffel Erbſen, 3 
Scheffel Roggen und 10 Klaftern Holz wolwollend ſchenkte, ſich auch noch aͤdelmuͤthig erbot, zum Aus⸗ 
bau des maßiven Stallgebaͤndes bei St. Auguſtin zu Schuͤlerwohnungen Baumaterial frei zu liefern, 
wenn mein Geſuch um freiwilligen Ausbau hoͤhern Octs nicht wäre zuruͤkkgewieſen worden. 
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Für alle diefe Gaben und Geſchenke dankt die Anſtalt hiemit öffentlich, fo wie fir die vielen Frei⸗ 
tiſche und anderweiten Unterſtuͤſungen, welche die wolthaͤtigen Einwohner dieſer Stadt unſern armen 
Schuͤlern guͤtig zufließen laßen. Moͤge dieſer ſchoͤne Geiſt des Wolthuns auch ferner dieſer Anſtalt und 
beſonders unſrer armen Jugend in reichlichem Maße zu Theil werden, dieſe aber auch ſich bemühen, durch 
muſterhafte Sitte und Fleiß ſich immer mehr und mehr zu bewähren! 

Um den Schuͤlerbuͤchern einigen Zuwachs zu verſchaffen, führte ich mit den Schuͤlern und mit 
Huͤlfe einiger theilnehmenden Freunde am 5. April c. in der Gymnaſialkirche einige der Faſtenzeit ent⸗ 
ſprechende geiſtliche Kirchengeſaͤnge auf. Der Reinbetrag war 9 Thaler, wovon nothwendige Schulbücher 
angeſchafft worden ſind. 

Die Schuͤlerleſebibliothek, welche fortwährend unter meiner unmittelbaren Aufſicht verausgabt wird, 
hat ſich in dieſem Schuljahr mit ihrer Einnahme von 12 Thaler 25 Sgr. nur wenig mehren können. 
Möchten aͤdle Menſchenfreunde mit brauchbaren Büchern, welche oft um ein Geringes weggegeben 
werden, lieber dieſe hoͤchſt wolthaͤtige Anſtalt damit bedenken, die wolhabendern Schuͤler ſelber aber mit 
manchem wuͤnſchenswerthen Buche von Zeit zu Zeit ſie beſchenken und ſich dadurch bei ihren Nachfolgern 
ein bleibendes geſchmakkfoͤrderndes Andenken ſtiften! Die Krankenkaße, welche in den erſten Jahren einen 
Ueberſchuß hatte, zeigte im vorigen Jahr einen Mangel von 6 Thalern, welcher aber durch die Reſtbetraͤge 
hinlänglich hätte gedekkt werden koͤnnen, wenn dieſe gehörig eingegangen waͤren; aber daran ſowol, als 
an der regelmäßigen Einzalung der laufenden Beträge, ließen es unſre Schuler in dieſem Jahre auf eine 
auffallende Art fehlen, weshalb auch jezt an 50 Thaler ordentlicher Beiträge noch im Ruͤkkſtande find. 
Dagegen ſchlichen ſich gleich vom Anfang des Schuljahrs kalte Fieber ein, und nahmen gegen das Fruͤh⸗ 
jahr fo uͤberhand, daß in mancher Klaße faſt die Haͤlfte der Schuler daran krank lag. Da angemeßne 
Häusliche Pflege den Meiſten fehlte, ſo wurden viele Genesne ruͤkkfallig, wodurch auch das Fortſchreiten 
im Lernen bei einer großen Zal fortwaͤhrend ſehr gelitten hat. Es erhielten demnach 139 Kranke 671 
Mittel im Geſammtbetrag von 155 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 


Die baare Einnahme betrug 8 =: 16 = 8 dead Teo 
mithin ein Mangel von 107 = 6 = 10 ⸗ 


Da nun die Reftbeträge an 50 Thaler betragen, fo wären noch faſt an 60 Thaler außerordentlich 
zu vereinnahmen. 

Dieſe hoͤchſt wolthaͤtige Anſtalt muß daher unvermeidlich eingehen, wenn ihr nicht ſchleunig die 
wolverdiente Theilnahme von Seiten der Aeltern unſerer Schuler wird. Ihre wolthätige Wirkſamkeit hat 
ſie wol vorzuͤglich dadurch bewieſen, daß durch die 4 Jahre ihres Beſtehens auch nicht ein einziger 
Schüler am Orte geſtorben iſt. An andern Anſtalten, wo die meiſten Schüler ihre Aeltern oder Anver⸗ 
wandten in der Nähe haben, mag eine ſolche Einrichtung minder nothwendig fein, an der hieſigen aber, 
welche viele Schuͤler aus großer Ferne zaͤlt, erſcheint ſie ein dringendes Beduͤrfniß und die entfernten 
Aeltern werden ihren Mangel bald ſchmerzlich empfinden. Ich danke demnach dem Herrn Religions⸗ 
lehrer Lariſch hiemit verbindlichſt für die große Muͤhewaltung, welche derſelbe durch Aufſicht dieſer An: 
ſtalt bisher fo gütig übernommen, desgleichen dem Herrn Kreisphyſikus Dr. Samel und ganz ins beſondre 
dem Herrn Kreischirurg Hausmann, der mit einer ſeltnen Hingebung ſich unsrer kranken Jugend zu 
jeder Tages- und Nachtzeit faſt umſonſt fo eifrig und liebreich angenommen hat. Möge dieſe Männer 
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das ſchoͤne Bewußtſein belohnen: menſchliche Leiden nach Kräften gemindert und beſorgten Yeltern Be⸗ 
ruhigung und Troſt gewaͤhrt zu haben. 


—— Om 


VI. Wuͤnſche und Bitten an die Eltern unſrer Schuͤler. 


Kinder oder Pfleglinge anzuvertrauen ge⸗ 
Vormittag zwiſchen 10 und 12 Uhr mir 
e Regel das gte Lebensjahr bereits er⸗ 


dieſer er ihre 
denfen, Galle e 
gefaͤlligſt zur 
reicht haben, fe 
nen koͤnnen. Dabe 
bisher beſucht hat; 
wird. Ohne 
da die Erfahr 
folgten. Die 
und Tertia jahrlich 6 2 
weilen nach beg ete 
iſt ſpaͤteſtens 
zwar ohne beſo 
es die Einzelen, we 
kaße von den reſp. 
andern Dienftpfli 
Armenzeugniße von den Schulzenam 
ſein ſollen. 

2. Den Aeltern iſt bei der Wal der Wohnung am hieſigen Orte fuͤr ihre Kinder mehr Sorgfalt 
zu empfehlen, da nicht ſelten, um ein Paar Groſchen vierteljaͤhrig zu erſparen, zu viele Schuͤler in eine 
Wohnung gedraͤngt werden, wodurch ſie geiſtig und koͤrperlich leiden. 

3. Ernſtlich iſt auch den Aeltern zu wuͤnſchen, ihre Kinder in ſolche Wohnungen zu bringen, wo 
auf gute Sitte und Ordnung geſehen wird, und die Unarten der Schuͤler von den Wirthen nicht erſt 
dann geruͤgt werden, wenn fie ausziehen wollen. Religionslehrer Lariſch und ich find erboͤtig, ange 
meßne Wohnungen nachzuweiſen. 

4. Da jeder auswärtige Schuͤler einen Aufſeher am hieſigen Orte haben muß, welcher nöthigene 
falls Vaterſtelle vertreten kann; fe ift auf dieſe Wal eine beſondre Aufmerkſamkeit zu verwenden. Dies 
jenigen Aeliern, welche nicht wißen, an wen fie ſich deshalb wenden ſollen, werden wol thun, wenn fie 
den jedesmaligen Klaßenlehrer darum erſuchen, und mit dieſem, ſo oft es nur geſchehen kann, uͤber das 
Betragen und den Fleiß ihrer Kinder Ruͤkkſprache nehmen. 


15 das Zeugniß der Schule, welche er 
iung vom Schulgelde nachgeſucht 
tig betrachtet und dazu angezogen; 
che man nachbringen wollte, nicht er⸗ 
Quinta jahrlich 4 Thaler, für Quarta 

hrlich 8 Thaler. Dieſe Saͤze dürfen einſt⸗ 
te ermäßigt werden. Das zu zalende Schulgeld 
onat Oktober fuͤrs ganze Jahr zu entrichten und 
ird dieſer Zalungstermin verabſaͤumt, ſo haben ſich 
„wenn fie auf Veranlaßung der Koͤnigl. Gymnaſial⸗ 
ung angehalten werden, da ich mich bei meinen 
kann, ſchriftlich Einzele darauf aufmerkſam zu machen. Die 
muͤßen immer mit dem Ortsſiegel verſehen ſein, wenn ſie guͤltig 
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5. Den vierteljaͤhrigen Cenſuren der Schüfer iſt von den eltern und Angehörigen mehr Acht⸗ 
ſamkeit zu beweiſen, und diejenigen Schüler einer andern Beſtimmung zu überweifen, deren Untuͤchtigkeit 
fuͤr die Schule im Zeugniß ausgeſprochen wird, weil dann zu beſorgen ſteht, daß ein ſolcher nuzloſer 
Schüler von der Anſtalt entfernt wird. 

6. Wenn Aeltern ihre Kinder zu einer unge 
wuͤnſchen, oder über die gebuͤhrende Zeit zu Haufe halten 
lich mit Angabe der Gruͤnde zu erſuchen. Ohne ein ſolches 
woͤhnlichen Zeit Erlaubniß nach Hauſe zu reiſen. 

7. Es tritt nicht ſelten der Fall ein, 
abende ſich bei mir zu einem Gange > 
gleichen Vorfaͤlle hemmen den Fleiß und ftöven die Did 
mit dem Nöthigen zu verſehen haben. 

8. Manchem unſrer Schuler er 
nannte Schuͤlerlehrbuͤcher haben. Die Za 
die Armften und wuͤrdigſten bedacht werden. 
Büchern zu verſehen. 

9. Eben ſo ſtehen Viele in der Mei 
Paupernhauſe bei St. Auguſtin kann in d 
Anſtalt ſchon brav bewieſen haben, zu Thei 
Erforderniße für eine Freiſtelle im Co 

10. Die Aeltern haben es bei 
ſollen, um ein Schulzeugniß nachzuſuchen. 
ohne ſich zu einer Prüfung zu ftellen. 

11. Endlich wollen alle BeR welch 
rer Wohnung halten, und widrigenfalls 
wenn irgend ein Schüler ohne unſer Vort 
daß ihnen das Wol dieſer Juͤnglinge am 
fuͤrchten haben, daß ihre Wohnungen leer ſt 
Gruͤnde verlaßen darf. 


Zeit in dringenden Faͤllen nach Hauſe 
t der Vorſteher der Anſtalt darum ſchrift⸗ 
eſuch erhaͤlt kein Schuͤler zu einer unge⸗ 


3 der Nachbarſchaft am Sonn⸗ 
I zu holen. Ders 


her, und wollen von mir ſoge⸗ 
nft, und koͤnnen damit nur 
Neuling mit den noͤthigen 


{ Die Wohnung im 
Schülern, welche ſich an der 
Neuling darauf rechnen. Die 
rige Pr rogramm nach. 
8 e verlaßen 
fpäter kein Zeugniß, 


n 4 Kinder 


‚fee aufnehmen, auf gute Sitte und Ordnung in ih⸗ 
ehrer oder mir bei Zeiten davon Anzeige machen, auch 
ntfernt. Solche Wirthe werden dadurch beweiſen, 
liegt, und aufgeſucht werden, keineswegs aber zu be⸗ 
en, da kein Schuͤler feine Wohnung ohne genügende 
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Ordnung der Gegenſtaͤnde in der Prüfung. 


Prima und Sekunda. 
Am 31. Juli fruͤh von 8— 12. I. Religion der kathol. Schuler Religionsl. Lariſch; Latein 
Hor. Müller; Tacit. Dziadek; Griechiſch Soy fool. derſelbe; Plato Muller. II. Virgil Dziadek; 
Cicero Gahbler; Meoerte Rahmann; Plucarch Junker. Hebraiſch I. Abthl. Miller; Teut ſch 
(I. I.) derſelbe; Geſchichte (J. I.) Junker; Mathematik, Phyſik, Gahbler. 


rie. 
Nachmittag von 2— 4. Religion der evangl. Schuler III. (verb. mit II. I.) Kroll; Latein 
Ovid Raymann; Caerar Dziadek; Griechiſch Rom, Odyss. Raymann; Cyropaed. Brillowski; He⸗ 
bräiſch II. Abthl. Lariſch; Teutſch Raymann; Geſchichte Junker; Mathematik Gahbler. 


d ek a. 


Am 1. Auguſt von 8 — 11. Religion der kathol. Schuͤler (dazu V.) Lariſch; Latein Phae- 
drus Brillowski; Corn. Nepos derſelbe; Griechiſch Raymann; Teutſch Miller und Brillows 6 
Geſchichte und Geographie Junker; Mathematik Kattner. 


Q u i n a. * 

Nachmittag von 2— 44. Religion der evangel. Schuͤler (mit IV.) Kroll; Latein Kattner; 

Teutſch Muͤller; Geographie und Geſchichte Brillowski; Naturgeſchichte Kattner; Arithme⸗ 
tik derſelbe. 


S. E t 8. 
Am 2. Auguſt Vormittags von 8 — 10f, worauf Vorlegung der Schriften und Seichnungen. 
Religion Lariſch; Teutſch Oßowski; Latein Lariſch; Geographie Brillowski; Rechnen Kattner; 
Naturgeſchichte Oßowski. 


Den 3. Auguſt fruͤh um 82 Uhr 
innt im Gymnaſialgebaͤude die Feier des Geburtsfeſtes unſers höchſtverehrten Königs und Landesvaters 
Friedrich Wilhelms TIL, als des zweiten erhabnen Stifters dieſer Anſtalt, mit Geſang und Vortraͤgen 
aus der epiſchen Dichtgattung, worauf die Verſezungen der Schäfer vom Vorſteher der Anſtalt bekannt 
gemacht werden mit einer der Feier des Tages angemeßnen Rede, Ein feierlicher Gottes dienſt in der 
Gymnaſialkirche beſchließt hierauf dieſe Schulfeier. 


